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Die Budgetberatungen im Rathaus

Bürgermeiste r K örner mah nt zur friedlichen Demokratie

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Heute um 9 . 45 Uhr wurden die Bud¬
getberatungen des Wiener Gerneinderates mit dem Referat des Stadt¬
rates Dr . Robetschek ( ÖVP ) über die Geschäftsgruppe VII , Baube¬
hördliche und sonstlge -technische Angelegenheiten , fortgesetzt.

Vor Eingang in die Tagesordnung gab Bürgermeister Dr . h . c.
Körner , der den Vorsitz führte , folgende Erklärung ab : "Als Bür¬
germeister der Stadt Wien habe ich meine Pflicht erfüllt , die
Differenzen der Mehrheitsparteien beizulegen und sie zu einer
weiteren ruhigen Zusammenarbeit wie bisher zu bringen und damit
auch das Funktionieren des Magistrates der Stadt Wien , an dessen
Spitze ich als Chef stehe , zu gewährleisten . Ich muß Sie bitten,
auch künftighin die Regeln der Demokratie zu beachten , das heißt,
den politischen Gegner anzuhören , mit dem besten Willen , ihn zu
verstehen , und sich dann mit ihm auseinanderzusetzen und zwar
friedlich und - verzeihen Sie - auch vernünftig.

Die Förderung einer friedlichen Demokratie - natürlich mit
einer entsprechenden Kritik von der anderen Seite - setzt guten
Willen zur Demokratie voraus , den wir besonders Jetzt haben müs¬
sen , weil wir Ja im Interesse der ganzen Bevölkerung zu arbeiten
haben , um das Budget für das nächste Jahr zu sichern.

Es ist aber sicher zu mißbilligen , wenn man den politischen
Gegner oder andere Parteien herabsetzt , mit denen man in Aus¬
einandersetzungen gerät . Es ist falsch und zu rügen , wenn man die
Gesinnung des anderen anzweifelt . Man hat bei dem anderen immer
nur das Beste vorauszusetzen , mit dem guten Willen , ihn zu ver¬
stehen , Ebenso falsch ist es , wenn man die Verdienste oder Lei¬
stungen des anderen herabsetzt,
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Ich bitte also , künftighin die Auseinandersetzungen nicht

so lebhaft zu gestalten wie bisher , - vielleicht ist das nur

ein Vorrecht der Jugend - sondern die Regeln der Demokratie zu

achten , was natürlich nicht heißt , daß die Opposition nicht

scharf zu Worte kommen kann ! "

Unterbrechung des Berichtes

Ziehung der 122 . Wiener Armenlotterie

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Am Samstag , dem 23 . Dezember,
wurden in einer Öffentlichen Ziehung die fünf Haupttreffer und

5 . 656 weitere Treffer der 122 . Wiener Armenlotterie gezogen.
Der erste Haupttreffer , 60 . 000 q Bargeld , entfällt auf die Los¬

nummer 442 . 301 . Der zweite Haupttreffer , eine komplette Wohnungs¬

einrichtung , im Werte von 20 . 000 S entfällt auf die Losnummer

136 . 828 . Die drei weiteren Haupttreffer , ein Schlafzimmer im
Werte von 7 . 000 S , entfielen auf Nr . 129 . 420 , ein Puch - Motorrad
auf Nr . 34 . 333 und ein silbener Biedermeier - Teekocher auf Nr.
361 . 149 . Ziehungslisten sind um 30 Groschen in allen Losver¬
schleißstellen erhältlich.

Teilweise Stromstörung

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Gestern abend um 20 . 48 Uhr sind
im Stromgebiet " Leopoldstadt " einige Stromspeisepunkte der Stras-
sehbahn ausgefallen . Dadurch wurden die Straßenbahnlinien A und
B von der Brücke der Roten Armee bis Pratersiraße , Linie 5 von
der Buschschleife bis Am Tabor , Linie 11 von der Innstraße bi 3
zur Stadlauer Brücke , Linie 21 vom Praterstern bis Elderschplatz
und Linie 25 vom Praterstern bis Rampe der Brücke der Roten Armee
stromlos . Die einzelnen Linien wurden kurz vor den stromlosen
Streckenteilen umgekehrt . Der Verkehr über Ring und Kai konnte
aufrechterhalten werden.

Als Ursache der Stromstörung wurden zwei schadhafte Zulei¬
tungskabel festgestellt . Die Behebung der Schäden dauerte etwa
zweieinhalb Stunden.
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Die erfolgreichste Ausstellung des Jahres

117 . 2 53 Besucher i n " Die Frau und ihre Wohnung”

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Die am 2 . Dezember durch Bürger¬
meister Dr . h . c . Körner im Messepalast eröffnete Ausstellung "Die
Frau und ihre Wohnung ” wurde gestern mittag geschlossen . Insge¬
samt haben diese Ausstellung 117 . 253 Wiener und Wienerinnen ge¬
sehen . Noch am letzten Vormittag haben sich 4- . 800 Besucher im
Messopalast eingefunden . Somit kann diese Ausstellung als die er¬
folgreichste nicht nur des heurigen Jahre , sondern in der Nach¬
kriegszeit überhaupt bezeichnet werden.

Die Veranstalter sind mit dem Erfolg dieser mit viel Mühe und
Kosten zustandegebrachten Kulturschau restlos zufrieden und be¬
fassen sich gegenwärtig mit dem Gedanken , die Ausstellung in
einer anderen Ausstellungshalle in Wien fortzusetzen . Zufrieden
sind auch die beteiligten Fachleute und Firmen , die ersteren,
weil ihre Anregungen einen so freudigen Anklang beim Publikum
gefunden haben , die Erzeuger wegen der vielen Bestellungen und
Abschlüsse,die sie während der Ausstellung gemacht haben . In vie¬
len Fallen werden die bestellten Wohnungseinrichtungen erst im
Laufe der Zeit geliefert werden können.

Jede Einarictslcarte war bekanntlich auch ein Los . Am letzten
Ausstellungstag wurden nun auch die vielen Treffer verlost . 360
Gewinner , unter ihnen auch der - Besitzer des Haupttreffers , einer
Wohnzimmereinrichtung , die auf die Eintrittskarte Nr . 393 entfiel,
haben sich bis jetzt noch nicht gemeldet.

Vorbeugung gegen seuchenhafte Erkrankungen beim Geflügel

27 . Dezember (Rath . Korr . ) Das Veterinäramt der Stadt Wien
teilt mit;

Erfahrungsgemäß treten immer nach den Feiertagen , im Zusammen¬
hang mit den gesteigerten Zufuhren von Geflügel , geschlachtetem
Geflügel und Eiern , zahlreiche Fälle von G eflügelpe st und Geflü-

,
r .a. den G '. f lüge lbe sfr - nden auf . Als Ursache der Infektion
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ist meistens die Vorfütterung von Abfällen des ^ chla chtgeflügels
und von rohen Eierschalen festzustellen.

Zur Verhinderung dieser Seuchenfälle , die meistens den Ver¬
lust des ganzen betroffenen Geflügelbestandes zur Folge haben,
muß die Verfütterung von Kropfinhalt , Geflügeldärmen , Blut und
rohen Eierschalen unbedingt unterbleiben.

Solche Abfälle sind womöglich durch Verbrennen unschädlich
zu beseitigen und die Eierschalen durch Auskochen zu entkeinen.

Schweinemarkt vom 27 . Dezember , Hauptmarkt

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Aufgetrieben wurden 1575 inländi¬
sche Fleischschweine , 347 ungarische Fleischschweine , 620 ungari¬
sche Fett « chweine , zusammen 2543 ^ tück . Alles wurde abverkauft.

Außermarktbezüge " 397 inländische Fleischschweine . Preise : inlän¬
dische Fleischschweine prima Ware 11 . 70 bis 12 . 30 , häufigster
Preis 12 . 30 S , mittlere Ware 11 . 40 bis 11 . 50 ( 11 . 50 ) S , mindere
Ware 10 . 60 bis 11 . 20 ( 11 . - ) S ; ungarische Fleischschweine prima
Qualität 12 . 30 , ungarische Fettschweine prima Qualität 11 . 40 S *.

Bei außerordentlich reger Nachfrage und ruhigem Abverkauf
verteuerten sich inländische Fleischschweine bei pripia Qualität
um 70 g , mittlere und mindere Ware um 70 bis 80 g * ungarische
Fleischschweine um 100 g je Kilogramm Lebendgewicht , ungarische
Fettschweine wurden zu Vorwochenpreisen gehandelt.

Entfallende Sprechstunden

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Am Donnerstag , dem 28 . Dezember,
entfallen die Sprechstunden beim Amts führenden ^ tadtrat für Wirt¬
schaftsangelegenheiten , Bauer .
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Forts e tzung des Berichtes

Stadtplanung und Grundbesitz

Stadtrat Dr . Robetschek ( ÖVP ) wies einleitend darauf hin,
daß sich gewisse Agenden der Verwaltungsgruppe VII , Baubehörd¬

liche und sonstige technische Angelegenheiten , mit solchen der

Verwaltungsgruppe VI , Bauangelegenheiten , überschneiden , woraus
es sich leicht erklären läßt , daß in der Vergangenheit gewisse,
sicher unbeabsichtigte Übergriffe in den einzelnen Kompetenzen
eingetreten sind , wobei es dann dem taktvollen Ve ^ tändnis des

jeweils zuständigen Leiters zuzuschreiben war , daß keine Kompli¬
kationen auftraten.

Schon in normalen Zeiten begegnen städtebauliche Planungen
großen Schwierigkeiten . Noch viel größer aber ^ ind jene Aufga¬
ben , die der Stadt tuen als Folge des zweiten Wetlrieges mit
seinen argen Zerstörungen erwachsen sind . Den richtigen Weg zu
finden , ohne zu sehr in die Belange der privaten Sphäre des ein¬
zelnen einzugreifen , sei nicht leicht.

Es sei ausgeschlossen , der herrschenden Wohnungsnot da¬
durch zu begegnen , daß man meint , allein mit dem Wohnhausbau
aus öffentlichen Mitteln zu einer Lösung der Krise zu kommen,
weil eben auch der private : Wohnhausbau entsprechend gefördert
werden muß . Bed au erlicherwei s e seien der Bautätigkeit der ^tadt
dadurch natürli ch e Grenzen ge setzt , daß die Eigentümer unverbau¬
ter Gru ndstück e nic ht ohne we iteres bereit sind , brachliegendes
Land der Stadt Wi en gegen den amtlichen Schätzpreis zur Verfü¬
gung zu stellen . Der Referent betont , er wäre froh , der zustän¬
digen Abteilung den Auftrag geben zu können , bei der Bemessung
der Preise nicht nach den bisherigen Richtsätzen Vorgehen zu - -
müssen , weil dann gewiss , eine größere Bereitwilligkeit der
Eigentümer unverbauter Grundstücke vorhanden wäre . Allein die
Bestimmungen eines ne uen Wi ene r Wiederaufbaugesetzes, die be¬
reits im Entwurf vorliegen , werden nicht ansreichen , die gegen¬
wärtige Situation zu mildern . Es werden hiedurch vielmehr die
bestehenden Schwierigkeiten einer erweiterten Stadtplanung
noch verschärft.
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So sehr sich die Verwaltung einer öffentlich - rechtlichen
Körperschaft bemühen muß , möglichst wen ^ g in die private Sphäre
des einzelnen einzugreifen - betont Stadtrat Br . Robetschek -
ebenso müssen aber auch irgendwelche privilegierten Vorrechte
einzelner Gruppen oder eines einzelnen dort fallen , wo es sich
um das Wohl der Gesamtheit odei * die Erreichung eines bestmög¬
lichen Erfolges für die Allgemeinheit handelt,

Garagenproblerne
Der Referent zeigt hierauf verschiedene Probleme der Wie¬

ner Garagenplanung auf und betont in diesem Zusammenhang , daß
bei Eintritt normaler Verhältnisse mit einem weiteren starken
Ansteigen der Verkehrsmittelzahlen zu rechnen sei . Deshalb
müsse schon heute mit der Planung von Einstellungsmöglichkeiten,
auch im inneren Stadtgebiet , begonnen werden . Hier wäre vor
allem das Gebiet zwischen Seilerstätte , Dominikanerbastei und
Ring und das Gebiet nördlich des Salzgries und des Kaiviertels
heranzuziehen . Auch an den Bau unterirdischer Garagen unter
Parkflächen solle gedacht werden.

Im abgelaufenen Jahr sind Erhöhungen in dieser Gruppe nur
bei den Benutzungsgebühren in den städtischen Wäschereien und
beim Fuhrpark aufgetreten . Andere Tarif - und Geb - hrenerhöhungen
konnten trotz gesteigerter Kosten vermieden werden . In letzter
Zeit ergab sich , bedingt durch frühere Lohnsteigerungen , die
Notwendigkeit einer Erhöhung der Gräbergebühren sowie der
Coloniagebühren•

Die Tätigkeit der Baupolizei
In einer Übersicht über die Tätigkeit der Baupolizei teil¬

te der Stadtrat mit , daß im abgelaufenen Jahre in 6,100 Fällen
Baubewilligungen neu erteilt wurden . Hievon ist ein beträchtli¬
cher Anteil auf Neu - und Wiederaufbauten entfallen , wenn auch
die Wiederaufbauten vielfach wegen der noch fehlenden Geld¬
mittel nicht in Angriff genommen werden konnten . Mehr als
1 . 400 Fälle betreffen Bauschäden an bestehenden Gebäuden . Aus
dem hohen Aktenanfall der Baupolizei ist der geradezu bedroh—
liehe Verfall der Wiener Häuser deutlich erkennbar . Wenn man
bedenkt , daß von insgesamt 61 . 000 Wiener Häusern 42 ^000 aus
einer Zeit vor 1914 , 11 . 700 aus der Zeit von 1915 - 1929 , 5 . 500
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aus der . Zeit von 1930 - 1936 , 670 aus der Zeit von 1939 - 1945,
248 aus der Zeit von 1945 - 1948 und rund 650 aus unbekannten
Baujahren stammen , kann man sich vorstellen , wie groß die Zahl

jener Schäden ist , die an all diesen Häusern im Laufe der Zeit
festgestellt werden müssen , Rund 30 . 000 Häuser sind mehr als
80 Jahre alt . Bedenklich ist insbesondere der Zustand der oberen
Decken , die vielfach vermorscht sind und im Laufe der nächsten
Jahre immer wieder zu Einstürzen führen werden , aber auch die
Beschaffenheit der Gesimse und Passaden , die jederzeit Abstürze
lockerer Mauerteile befürchten lassen . Auch die Zahl jener Häu¬
ser , deren Instandsetzung absolut unwirtschaftlich ist , nimmt
ständig zu . Wenn trotzdem Investitionen in solchen überalterten
Objekten erfolgen , so ist dies zwar aus der Not der Zeit ge¬
boren , vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aber abzulehnen.
Aus dem Wunsche heraus , möglichst viele Wohnungen noch für lange
Zeit zu erhalten , stellt man Demolierungen zurück , obwohl nicht
nur die technische sondern auch die wirtschaftliche Abbruch¬
reife längst gegeben ist . Stadtrat Dr . Robetschek spricht bei
dieser Gelegenheit den Beamten der Baupolizei , die unter den
widrigsten Umständen ihren äußerst verantwortungsvollen Dienst
leisten , seinen besonderen Dank aus . Die Baupolizei habe alle
gestellten Anforderungen mustergültig gelöst . Die Leistung der
Wiener Baupolizei von 1945 bis zum heutigen Tag gehöre auf ein
besonderes Ruhmesblatt der Geschichte dieser Stadt . ( Beifall
bei der Volkspartei . )

21 . 900 Beerdigungen - 2 . 554 Einäscherungen
Bezüglich der Friedhöfe teilt der Stadtrat mit , daß im ab¬

gelaufenen Jahre 21 . 900 Beerdigungen und 2 . 534 Einäscherungen er¬
folgten . Vor wenigen Tagen wurde eine neue Friedhofs - und Gräber -
Ordnung im Entwurf fertiggestellt , die allen Wünschen und Be¬
dürfnissen entsprechen dürfte . Gleichzeitig mit der Erhöhung der
Friedhofsgebühren soll oine Vereinheitlichung des derzeitigen
Tarifes Platz greifen . Für 99 städtische Friedhöfe stehen näm¬
lich derzeit 11 verschiedene Gebührensätze in Anwendung . Die
Grabstellengebühren wurden gegenüber 1937 bisher nur um 25 f
erhöht . Da weitere Einsparungen den klaglosen Betrieb gefährden
würden und weil die durch die Kriegs - und Nachkriegsjahre be-
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dingte Verwahrlosung der Friedhöfe allmählich beseitigt werden,
muß , hat sich diese Erhöhung , die zwischen 8 und 25 / be¬
tragen wird , als notwendig erwiesen . Sie wird 2 Millionen
Schilling jährlich Mehreinnahmen bringen , was für jeden Be¬
erdigungsfall eine Mehrbelastung von 100 S bedeuten wird.

In diesem Zusammenhang beantwortete der Stadtrat Dr . Robet-
schek auch eine Anfrag e von Abgeordneten des Linksblocks , die
sich mit der argen Verwüst ung d es historischen Judenfriedhofes
in Währing befaite , Nach 1945 konnten nur die allerdringlich¬
sten Arbeiten vorgenommen werden , da die Israelitische Kultus-
gemeinde hinsichtlich des Währinger Friedhofes und anderer Fried¬
höfe ein Rücksteilungsverfahren anhängig machte , welches noch
nicht erledigt ist . Die Gemeinde Wien habe daher keine Mög¬
lichkeit , bis zur Klärung der Eigentumsverhältnisse Geldmittel
auszugeben . Sie konnte daher nur vordringlichste Gebrechen an
der Einfriedung beheben . Nach Abschluß des Restitutionsver—
fahrens werde es möglich sein , den historischen jüdischen Fried¬
hof wieder in seine ursprüngliche Form zu bringen.

1) 1e städtischen Wäsch ereien sollen im kommenden Jahr weiter
ausgebaut und modernisiert werden.

Die Abteilung technis ehe Verke hrsangelegenheiten wird sich
im Jahre 1951 dem Ausbau der Verkehrsanlagen , der teils bereits
aus Gründen der Sicherheit notwendig ist , widmen . Bedeutsam war
auch die im abgelaufenen Jahre von dieser Magistratsabteilung
geleistete Mitwirkung beim Auf - und Ausbau des Wiener Westbahn-
hofes.

Fuhrwerksbet rieb un d Straßenpflege
Als erfreulich bezeichnet ^ es Stadtrat Dr . Robetschek , daß

die Magistratsabteilung 48 , Fuhrwerk sbetrieb und Straßenpflege .
seit dem 1 . Jänner 1949 keinerlei Dienst lei stungen für private
Zwecke durchgeführt hat . Es soll Sorge getragen werden , daß sich
der städtische Fuhrpark ausschließlich auf die Beistellung von
Fahrzeugen für die Straßenpflege und die Müllabfuhr beschränkt.
Der durch den Krieg stark aufgeblähte Fuhrpark - er umfaßte im
Jahre 1947 650 Lastkraftwagen und 128 Spezialwagen - konnte
durch den Abverkauf aller unrationell und unwirtschaftlich ge¬führten Lastkraftwagen und Personenkraftwagen verringert werden.
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Der derzeitige Fuhrpark umfaßt 305 LKW , 66 PKW und 164 Sonder¬

fahrzeuge , 2 Autobusse und 2 Rüstwagen . Künftighin sollen nur

Fahrzeuge für Spezialzwecke gehalten werden . Für das Jahr 1951

ist mit einem weiteren Abverkauf von LKW und PKW zu rechnen.

Durch die Wiederherstellung der Kriegsbeschädigten Garagen

im 5 . und 20 . Bezirk war es möglich , den Betrieb in fast allen

gemieteten Privatgaragen aufzulassen.

Der Verbrauch an festen Brennstoffen , Gas , Strom und Auto¬

betriebsmaterial ist stark gestiegen . Allein der Bedarf an Ben¬

zin und Benzol hat sich um rund 50 Prozent gegenüber dem Vor¬

jahr erhöht . Für 1951 wurden für den LKW- Betrieb eine Million

Liter Benzin - Benzol - Gemisch , 920 . 000 Liter Dieselöl und 85 . 000 kg
Schmierstoffe im Werte von 3,5 Millionen Schilling und 175 . 000

Liter Benzin - Benzol - Gemisch , sowie 6 . 500 kg Schmierstoffe für den

Personenkraftwagenbetrieb mit einem Erfordernis von rund

400 . 000 Schilling veranschlagt.
Für bauliche Investitionen ist ein Betrag von 1,5 Millio-

aen Schilling vorgesehen . Dafür soll der Ausbau der Garage XX
vorgenommen werden . Auch die durch Kriegsereignisse zerstörten

Objekte der Gerage V am Margaretengürtel sollen im Zuge des

WohnbauProgrammes aufgebaut werden . Hiefür sind 2 Millionen

Schilling erforderlich.

12 . Millionen Quadratmeter Straßen müssen gereinigt werden
Lie Straßenpflege hat derzeit eine Fläche von 13 Millionen

Quadratmetern zu reinigen . Es ist beabsichtigt , den unzureichen¬
den Stand von 164 Spezialfahrzeugen im kommenden Jahr durch die
Inbetriebnahme von 5 Kehrzügen , S ammelmaschinen ,_ einer Klein¬
kehrmaschine , Sprengwagen , Stadt - und Kleinautopflügen zu ver¬
bessern . Der Straßenarbeiterstand soll um 100 Personen erhöht
werden , Straßenpflegedepots werden errichtet und 6 . 000 neue
Bodenstutzen und 25 . 000 neue Kehrichttonnen angeschafft . Die

Straßenpflege soll damit auf den neuesten und modernsten Stand
gebracht werden . Es wurde auch mit den Vorarbeiten zur Errich¬
tung einer Müllverbrennungsanlage begonnen.

Durch das 3 * Lohn - und Preisübereinkommen und das Nach¬
ziehverfahren war die Erhöhung der Hauskehrichtabfuhrgebühren
notwendig . Die monatliche Mehrbelastung pro Haushalt beträgt
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40 Groschen.
Zur Schaffung größerer Anschüttungsflächen am Kehricht¬

sammelplatz am Bruckhaufen ist die weitere Absiedlung von Han¬
del sgärtnern notwendig . Hier müssen entsprechende Beträge zur
Beschaffung von Ersatz gründen bereitgestellt werden.

65 moderne Kehrichtsammelwagen
Zur Erneuerung und Ergänzung des Fahrparks der Straien-

pflege ist ein Betrag von rund 5 Millionen Schilling vorgesehen;
allein 2,5 Millionen Schilling für die Erneuerung und Ergänzung
der Spezialfahrzeuge der Kehrichtabfuhr . Es ist die Anschaffung
von 6 Wibro - KehrichtSammelwagen ._ eines Bergmüllwagehfl 4 einer
Kle inkeh r mas ch i ne t ein es Kübelwaschzugeg sowie eini ger kleine-
rer Geräte geplant. Mit den 6 neuen . KehrichtSammelwagen wird die
Zahl der vorhandenen auf 6^ steigen ; damit ist der Bedarf an
modernen Müllwagen in Wien gedeckt.

Die städtischen Forste
Bei der Stadtforstverwaltung wird sich für die im Großraum

Wiens liegenden städtischen Forste im Jahre 1951 ein Gebarungs¬
abgang von 1 . 56 Millionen Schilling ergeben . Dieser Abgang ent¬
steht durch die Erhöhung der Gehälter und Löhne der Arbeiter irr d
Angestellten , den Mindereinnahmen für Holz , dem Mehraufwand für
die Instandsetzung der Holzabfuhrwerke , usw . Wegen der gewalti¬
gen ÜberSchlägerungen in den Kriegs - und unmittelbaren Nach¬
kriegs ;) ahren ist in vielen Gebieten eine weitere Schlägerung im
Interesse der Erhaltung der Wälder nicht mehr möglich . Die für
das Jahr 1951 zur Schlägerung vorgesehen 1 . 990 Festmeter Nutz¬
holz werden fast ausschließlich als Bauholz dem städtischen
Wohnbau zugeführt . Bei den sieben städtischen Forstverwaltungen
außerhalb des Großraumes von Wien wurden im laufenden Jahr über
5^ . 000 Festmeter Holz ge Schlägert , wovon das Bloehholz zum
überwiegenden Teil an das eigene Sägewerk in Hirschwang ge¬
liefert wurde . Rund 5 . 500 Kubikmeter Schnittholz wurde zu
Schiffböden verarbeitet ; aus diesem Anlaß wurde im Sägewerk
Hirschwang eine eigene Trockenanlage modernster Ausführung er¬
richtet.
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Es wurden auch zahlreiche Arbeiterwohnhäuser und Forstgebäude
instandgesetzt und weiter ausgebaut . Stadtrat Dr . Robetschek be¬
richtet in diesem Zusammenhang auch über den Ausbau von Wildbächen
und den Bau einer Waldstraße.

Abschließend nimmt der Referent zu den gegen Stadtforstdirek¬
tor Dipl . Ing . Kolowrat erhobenen gehässigen und unsachlichen An¬
griffen Stellung .

' Trotzdem er diesen Anschuldigungen keinen Glau¬
ben schenkte , ließ er Untersuchungen anstellen deren Ergebnis fol¬
gendes war ; Die Wiener Stadtforstverwaltung erfreut sich aller¬
höchster Anerkennung und ihr Leiter , Dipl . Ing . Kolowrat , gilt weit
über Österreich hinaus als besonderer Fachmann auf dem Gebiete des
Forstwesens . ( Beifall bei der Österreichischen Volkspartei . ) Der
Redner ersucht die völlig unmotivierten Angriffe einzuatellen und
im Zusammenwirken zwischen den einzelnen verwandten Magistrats¬
abteilungen zu versuchen , nur die sachlichen Leistungen im Auge
zu behalten und sie zum Wohle diese Stadt einzusetzen.

Er dankt in diesem Zusammenhang allen Beamten , Angestellten
und Arbeitern seiner Verwaltungsgruppe für die im abgelaufenen
Jahr erzielten Erfolge und Bemühungen und hofft , daß es gelingen
möge , im kommenden Jahr noch mehr und noch besser für das Wohl der
Wiener Bevölkerung zu . arbeiten.

Die Debatte über Kapit cl VII

In der Debatte sprach als erster Redner GR . Dr . Matejka ( LB1 . ) .
Er nimmt einleitend zu den Worten des Bürgermeisters zu Beginn
der Sitzung über friedliche Demokratie Stellung und betont , daß
auch der Linksblock immer die Meinung vertreten habe , daß es ohne
Frieden keine Demokratie geben kann . Ebenso nahm Dr , Matejka die
Worte des Bürgermeisters , daß die Opposition scharf zum Ausdruck
kommen soll , mit Befriedigung zur 1 Kenntnis.

Sodann beschäftigt sich der Redner mit der Doppelgeleisigkeit
in den Geschäftsgruppen VI und VII und spricht sich für eine in¬
tensive Zusammenarbeit der beiden «stadträte aus.

Im Zusammenhang mit den großen Bauaufgaben der Stadt Wien
erhob der Redner im Namen seiner Fraktion die Forderung , jüngere
B eamte in leitender Stellung zu beschäftigen , weil sie nicht so
wie die älteren durch die bisherigen Versäumnisse belastet sind.
Der Nachwuchs auf diesem Gebiet sei vorhanden.



Blatt 233927 . Dezember 1950 "Rathaus - Korrespondenz”

GH . Dr . Matejka ern uerte auch die schon im vorigen Kapitel
von ihm aufgestellte : .Forderung nach einer Information des Gemein¬

derates über die bisherige Arbeit der Planung . Er erörtert auch
die Notwendigkeit der Bodenbeschaffung und die Verpflichtung der
Grundbesitzer , Boden für die gesamten Interessen der Stadt zur

Verfügung zu stellen.
Der Redner beschäftigt sich dann mit der städtischen Stras-

senpflege und kritisiert besonders die mangelnde g ohnecabfuhr
während der Weihnac h tstage . Er bemängelt , daß die Hausbesorger
für die Reinigung der Gehsteige kein Entgelt bekommen und schlägt
auch erzieherische Maßnahmen vor . Vor allem müsse der Bevölkerung
immer wieder in Erinnerung gerufen werden , die Rinnsale freizu¬
halten , damit bei Tauwetter das Wasser ungehindert abfließen kann.

Der Redner setzt sich dafür ein , daß endlich das Problem der

Errichtung einer Sporthalle in Wien gelöst wird , indem eine ent¬
sprechende Bodenwidmung vorgenommen wird.

Die Friedhofsverwaltung und der zuständige ° tadtrat mögen
sich an die Spitze einer Aktion stellen , die eine Art Entschä n¬
de lung oder Entkitschung der Friedhöfe anstrebt.

Da die derzeitige Bauor d nung veraltet ; sei , solle die in
Geltung stehende Bauordnung nicht nur novelliert , sondern voll¬
kommen neu gestaltet werden.

GR . Kutsche rn ( ÖVP ) setzt sich dafür ein , daß endlich ein
Schlußpunkt hinsichtlich der Errichtung von Kiosken gesetzt wird.

Die einfachste Methode , das Wildsiedeln endgültig zu unter¬
binden , wäre eine Subventionierung der Siedler durch die Stadt
Wien , weil man dann von Haus aus die Möglichkeit hätte , alle
Siedlungswilligen zu erfassen.

Es sei zu begrüßen , daß wiederum ein größerer Betrag für
die Vergebung von Arbeiten an Zivilingenieure zur Verfügung ge¬
stellt wurde , da nicht nur Monopolbetriebe aufgezogen werden
sollen , sondern auch die private Wirtschaft wieder angekurbelt
werden soll.
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Im Rahmen der Schuttaktion wurden bis 15 . Dezember 1950 717

Augenscheine durchgeführt , wobei 449 Aufträge zur Räumung er¬

teilt wurden . 116 Aufträge sind in Rechtskraft erwachsen , die

übrigen Betroffenen haben den Rekursweg beschriften . Es sei als

ein Erfolg der ÖVP anzusehen,daß auch jene Grundstücke Darlehen

aus dem Wohnhaus - Wied er auf bauf onds erhalten , bei denen auf Grund
einer ErsatzvorSchreibung zwangsweise eine Hypothek auferlegt
wurde.

Obwohl über das Gebiet , wo der neue Wiener Hafen entstehen
soll , eine Bausperre . verhängt wurde , wurden dort Bauarbeiten

begonnen . Der Stadtrat möge bekannt geben , ob eine Baugenehmi¬
gung erteilt wurde , Sollte dies nicht der Fall sein , müssen
alle Maßnahmen ergriffen werden , um diesen Bau zu verhindern.
Sollten untergeordnete Stellen Zusagen irgendwelcher Art ge¬
macht haben , ohne den zuständigen Ausschuß zu befragen , soll
eine strenge Untersuchung eingeleitet werden.

Der Amtsf -‘ihrende Stadtrat möge alles daransetzen , die voll¬
kommen ohne gesetzliche Grundlage arbeitende Wiederaufbau¬
kommission ehestens zum Verschwinden zu bringen.

Mit gutem Willen sei es gelungen , den städtischen Fuhrpark
zu modernisieren und den Personalstand zu verringern . Auch auf
diesem Gebiete sollen möglichst viele FuhrLeistungen an gewerbe¬
berechtigte private Fuhrwerker vergeben werden . Bedauerlicher¬
weise werden Rechnungen für geleistete Arbeiten durch die Ge¬
meinde Wien erst nach Monaten beglichen.

Die Hauptwerkstätte des Fuhrparkes sei schon monatelang
ohne verantwortlichen Leiter . Hier solle ehestens ein Fachmann
zur Leitung berufen werden.

Obwohl der für die Straßenpflege verantwortliche Stadtrat
alle erforderlichen Maßnahmen eingeleitet habe,und insbesondere
der SchneeSäuberung ein besonderes Augenmerk zugewendet wurde,
scheitern alle diesbezüglichen Maßnahmen daran , daß nicht genügend
Mittel zur Verfügung stehen . Der Finanzreferent möge zusätzliche
Mittel freigeben , weil mit den zur Verfügung gestellten Mitteln
die Schneesäuberung nicht durchgeführt werden könne.
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Es fehlen auch noch unzählige Verkehrszeichen und wichtige
Sicherheitsmaßnahmen . Auch hier ist der zur Verfügung gestellte

Betrag zu gering.
Ferner müsse in der Beseitigung der Lärmplage noch vieles

getan werden . Vor allem sei es nicht notwendig , die bereits über¬

lasteten Nerven der ^tadtbevölkerung durch Laubsprecherreklame
noch zusätzlich zu belästigen.

Bedauerlicherweise seien die Friedhofsgebühren mit Wirkung
vom 1 . Jänner erhöht worden . Die Zustände auf den Wiener Fried¬

höfen seien teilweise skandalös ; statt Gehwege , finde man dort

Kotmeere . Er richte an den Stadtrat die Anfrage , was zur Behebung
dieser unmöglichen Zustände , die sich mit der Pietät unserer Be¬

völkerung nicht vereinbaren lassen , geschehe.
Der Redner stellt sodann den Antrag , für die Kriegsgräber¬

betreuung zu der im Budget vorgesehenen Summe noch einen außer¬
ordentlichen Zuschuß bereitzustellen . Die für diesen Zweck vor¬

gesehenen Mittel seien äußerst bescheiden . Es müssen hier private
Organisationen wie das Schwarze Kreuz Aufgaben erfüllen , die

eigentlich von der Gemeinde Wien erfüllt werden müßten.
Der Redner wendet sich sodann den Stadtforsten zu und er¬

klärt , diese Stadtwälder , vor allem im Wiener Wald , stellen nicht

Ertragsforste , sondern ausgesprochene : Wohlfahrtswälder , ja Natur¬

schutzgebiete für die Wien r Bevölkerung dar . An diesem Waldbe - ■

stand wurde im letzten Jahrzehnt ausgesprochener Raubbau getrie¬
ben , der nicht verantwortet werden kann . In den Jahren 1940 bis
1948 wurden statt 93 . 000 193 . 000 Festmeter geschlagen , es Erfolg¬
te also eine Überschlägerung von rund 100 . 000 Festmeter . Nach
forstwirtschaftlichen Berechnungen dürfte in den nächsten acht
fahren überhaupt keine Schlägerung erfolgen , um diese Überschlä¬
gerungen der letzten Jahre auszugleichen . Der Redner appelliert
an den Finanzreferenten der Q tadt Wien , mit dem Abholzen der Wie¬
ner Stadtwälder endgültig Schluß zu machen und dem Wald jene Ruhe
zu geben , den er im Interesse der Gesamtbevölkerung Wiens braucht.
Raubbau an unserem Wald ist auch Raubbau an unserer Bevölkerung.

Im Lainzer Tiergarten diene die Hohenauer Wiese leider noch
immer als Truppenübungsplatz für ein Besatzungselement . Der Bür¬
germeister der Btadt Wien möge bei den Alliierten intervenieren,
damit diesem Zustand ein Ende bereitet werde . Dabei sei auch fest-
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zustellen , daß alliierte Truppen mit ungeeigneten Waffen in den
Wäldern und Forsten unserer Heimat jagen , obwohl eine Weisung
des alliierten Rates bestehe , die von allen vier Besatzungsölemen-
ten unterschrieben sei , wonach sämtliche Truppen in Österreich
Jagdverbot haben . Auch in dieser Angelegenheit möge der Bürger¬
meister bei den Alliierten vorsprechen.

Die Volkspartei werde den Kapitel "Baubehördliche und son¬
stige technische Angelegenheiten " ihre Zustimmung geben . ( Leb¬
hafter Beifall bei der ÖVP . )

GR . Frona uer ( Q PÖ ') stellte an die Spitze seiner Ausführun¬

gen einige Berichtigungen von im Kleinen Volksblatt erschienenen
polemischen Notizen , die , wie der Redner feststellte , wider bes¬
seres Wissen verfaßt wurden . Q o sei us u . a . unwahr , daß anläßlich
der Verpachtung eines Gemeindegrundstückes an das Zoologische
Institut die sozialistischen Mitglieder des Gemeinderatsausschus¬
ses VII einen höheren Pachtzins verlangt hätten . Er erklärte,
seine Partei war der Ansicht , daß wenn die Verpachtung dieses
Grundstückes wirklich rein wissenschaftlichen Forschungszwecken
dienen soll , man von der Einhebung eines Pachtzinses absehen
könne . Aus diesem Grunde wurde die Zuweisung des Geschäftsstückes
an den ^ tadtrat für Finanzwesen verlangt.

Zu dem Artikel " Garagen sind überflüssig " , erklärt GR.
Fronauer , daß die Zurückstellung und nicht die Ablehnung dieses
Geschäftsstückes , das den Bau von zwei Privatgaragen vorsah , be¬
antragt wurde , um die ganze Garagenfrage im Zusammenhang mit dem
Stadtkern , der Verkehrsdichte , der Motorisierung usw . zu lösen.
Es wurde damals die Einberufung einer Enquete mit Zuziehung
aller Fachabteilungen und von Fachmännern verlangt . Der Redner
erklärt , eine solche Polemik wäre nicht die Methode , Verwaltungs¬
aufgaben einer so großen Verwaltung ^Körperschaft wie Wien zu
erledigen.

Zu dem von GR . Kutschera ( ÖVP ) erwähnten Bau eines Heger¬
hauses im Raxgebiet , erklärt der Redner , daß um «den genannten
Baupreis für dieses Haus dreieinhalb Wiener GemeindeWohnungen
gebaut werden könnten.
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Der Bau dieses Hauses * der auch dem . Familienstand und dem Auf¬

gabenkreis des Hegers nicht entspricht , wäre nicht zu verant¬
worten.

Der Redner tritt sodann für die Schaffung eines Gemeinde¬
aufsicht srat es gegen wildes Bauen ein . So wird derzeit u . a . am
Wolfersberg trotz Einspruches der Baukommission ein drei
Stock hohes Haus errichtet . Wie der Bezirksvorstehung des
14 . Bezirkes bekannt wurde , soll Vizebürgermeister Weinberger
sich gegen dieses Bauverbot eingeschaltet und Verhandlungen dar¬
über angeregt haben . Der Redner erklärt , daß man sich in sol¬

chen Verhandlungen jedoch auch nach der Bauordnung halten
müsse und verlangt , daß die geschaffenen Gesetze und Forderun¬
gen auch eingehalten werden müßten.

Im Zusammenhang mit der schon von GR . Dr . Matejka aufge¬
worfenen Frage der Bodenbeschaffung stellte der Redner fest,
daß diese große Sorgen bereite . Es ist ungemein schwierig , für
die soziale Wohnbautätigkeit ein freies Stück Boden zu bekommen.
Dabei gibt es noch genügend Baulücken im Stadtgebiet von Wien.
Allein in Privatbesitz befinden sich nach einer . Statistik aus
dem Jahre 1948 Plätze für rund 4J . 000 Wohnungen ; im öffent¬
lichen Besitz sind Baulücken für rund 10 . 000 Wohnungen . Der
Redner kritisiert auch , daß viele Bauvorhaben genehmigt wurden,
obwohl sie nicht der bauklassenmäßigen Verbauung -entsprechen,
wodurch viele Wohnungen der Stadt Wien entzogen werden . Es
sind insgesamt 65 Baustellen mit 780 Wohnungen.

Redner beschäftigt sich dannmit den vom GR . Kutschers vor¬
gebrachten Beschwerden über die Schutträumaktion . Er zitiert in
diesem Zusammenhang einen Artikel des "Kleinen Volksblatt "

, eine
Stellungnahme der " Rathaus - Korrespondenz " und des Handels¬
ministeriums . Er verwahrt sich auch dagegen , daß es eine soge¬
nannte ungesetzliche Baukommission gäbe . Er habe in Erfahrung
gebracht , daß nur allmonatlich die leitenden Fachbeamten der
Baudirektion eine Besprechung abhalten ; dies ist jedoch keine
Kommission mit gesetzlicher oder Verordnungswirksamkeit.

Zu den Klagen über den Personalmangel bei der Baupolizei
bemerkt GR . Fronauer , daß die leitenden Funktionäre alles tun,
um diesen Personalmangel zu beheben.
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Es ist jedoch nicht leicht , akademisch vorgebildete Beamte in den

Gemeindedienst einzustellen , weil die Besoldungsverhältnisse in

der Privatwirtschaft besser sind . Außerdem ist bei der Baupolizei
eine gewisse Erfahrung notwendig , um diesen Dienst im Interesse
der Bevölkerung zu versehen.

Bei den Friedhöfen regt der Redner eine Typis ier ung und Nor¬

mung der Grab stätten an , durch die nicht nur das äußere Bild der
Friedhöfe schöner gestaltet , sondern auch die Wege besser ange¬
legt werden könnten . Er weist auf das Beispiel des Krematoriums
hin.

Zu den technischen Verkehrsangelegenheiten verlangt der Red¬
ner , daß die Durchführung der Hausnummernbeleuchtung fortgeführt
werde . Auch die Frage der Kioske müsse einer wirklichen Lösung
zugeführt werden.

Zur ^traßenpflege gibt GR . Fronauer die Anregung , daß der
städtische Kehrdienst mehr mechanisiert wird . Er richtet auch
einen Appell an die Bevölkerung , verwertbare Abfälle nicht in die
Coloniakübel zu werfen.

Schließlich spricht GR . Fronauer über die Forstverwaltung
und macht in diesem Zusammenhang auf die Gefährdung des Wie ner
Wald es und der Quellsc hutz gebi ete aufmerksam , die durch den Krieg
und die Nachkriegszeit schwer gelitten haben . Er verlangt die

Einleitung von Maßnahmen , um die Waldbestände zu sichern , sowie
die Planung der Aufforstung . Redner stellt die Forderung nach
einer Kommission aus Fachleuten , die diese Frage studieren sollen.
In diesem Zusammenhang verlangt GR . Fronauer auch die Schaffung
eines Natursc hutzg esetzes . Der Wiener Wald müsse gesetzlich ge¬
schützt werden . Das gleiche golt auch für den Lainzer Tiergarten.
Fünfeinhalb Jahre nach dem Krieg werden von einer Besatzungsmacht
gegen jedes Recht und Gesetz die letzten Reste unseres Wildbe-
standss abgeschossen . GR . Fronauer bittet den Bürgermeister , sich
deswegen an die Bundesregierung zu wenden und Abhilfe zu schaffen.

Im übrigen gab der Redner im Namen seiner Fraktion die Zu¬
stimmung zu den Ansätzen des VII . Hauptstückes.
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Stadtrat Dr . Robetschek bedauert in seinem Schlu ßwort , daß
seinem Appell , sich aller persönlichen Angriffe zu enthalten , nicht
ganz Folge geleistet wurde ; einzelne Ausführungen seien auch nicht

ganz sachlich gewesen.
Der Referent nimmt sodann zu den Ausführungen der einzelnen

Dobattenredner Stellung . GR . Dr . Matejka habe auf den chronischen
Personalmangel bei der Baupolizei hingewiesen . Dies liege daran,
betont Stadtrat Dr . Robetschek , daß alle Versuche , geeigneten Nach¬
wuchs für die bautechnischen Abteilungen zu erhalten , bisher frucht¬
los geblieben seien . Die Gemeinde sei wie alle anderen öffentlich-
rechtlichen Körperschaften eben nicht in der Lage , für Qualifi¬
zierte Kräfte Sonderverträge abzu ^ ch 'ließen.

Wieil verfüge tatsächlich über genügend Müllgroßraumwägen.
57 sind bereios in Verwendung , weitere 6 sollen angeschafft wer¬
den , womit der Bedarf voll gedeckt ist.

Zu der von GR » Dia Matejka aufgeworfenen Drage der Schnee—
Säuberung , stellt der Referent fest , daß zwar alle notwendigen
Spezialgeräte zur Verfügung stehen , daß sich aber bedauerlicher¬
weise gerade in diesem Jahr viel zu wenig Schneearbeiter gemeldet
haben , um eie Sch neeSäuberung rasch bewerkstelligen zu können.
Diese Feststellung stehe in krassem Widerspruch zu der Behauptung,
daß aus der großen Zahl der Arbeitslosen jederzeit genügend Schnee¬
arbeiter bereitgestellt werden könnten,

D - i dem überraschenden Schneefall am 19 « Dezember wurden
neben den eingesetzten Schneepflügen zu den vorhandenen Straßen¬
arbeitern 643 Schneearbeiter aufgenommen und ferner 10 Streuwagen
zur Bekämpfung des Glaöueises eingesetzt . Am 21 . Dezember wurden
sämtliche Schneeräumgeräte eingesetzt und außerdem zu dem ständi¬
gen Personal von 1034 Personen 1958 Schneearbeiter aufgenommen.
Trotz wiederholter Aufrufe war es nicht möglich , weitere Schnee¬
arbeiter aufzutreiben . Für eine reibungslose SchneeSäuberung wären
jedoch 5000 Schneearbeiter pro Tag notwendig.

Din ^ Übernahme der Gehstoigreinigung durch die Gemeinde
Wien müsse im Q inne der bestehenden Gesetze abgelehnt werden . Für
die 61 . 000 Häuser in Wien müßten rund 20 . 000 Menschen aufgenommen
werden.

Die geplante Sporthalle aus Holz auf dem Platz des Wiener
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EislaufVereines ließ man deshalb nicht errichten , weil die Er¬

richtung einer solchen Holzbaracke neben dem Konzerthaus schon

aus architektonischen G-ründen nicht gebilligt werden könnte.
Der Referent habe die Ausführungen des GR . Dr . Matejka über

die Entkitschungsaktion der Wiener Friedhöfe nicht recht verstan¬
den , da seines Wissens auf den Friedhöfen keine kitschigen Anla¬

gen errichtet sind.
Die vom gleichen Redner kritisierte Wiener Bauordnung sei

eine der modernsten Österreichs , da sie erst im Jahre 1929 ge¬
schaffen wurde . Sollte es notwendig sein , könne diese Bauordnung

jederzeit entsprechend novelliert werden.
Zu dem Verlangen nach verstärkter Lärmbekämpfung gibt der

Stadtrat bekannt , daß vor wenigen Tagen mit der Polizeidirektion

ein Abkommen getroffen wurde , wonach den Lautsprecher - und Rekla¬

mefahrzeugen entsprechende Verpflichtungen auferlegt werden.

Künftighin worcion Reklamefahrzeuge nur gewisse Straßen befahren
dürfen , sie werden ein gewisses Tempo cinhalten müssen und eine

gewisse Lautstärke nicht überschreiten dürfen . Überdies müssen
sie ihre Verlautbarungen duhch Pausen unterbrechen . Vor Kranken¬
häusern , Bahnhöfen und Schulen sollen ReklameSendungen überhaupt
verboten sein.

«

Zu der Kritik an den schlechten Straßen - und Wegeverhältnissen
auf den Wiener Friedhöfen könne er nur die Versicherung abgeben,
daß er zusammen mit der FriedhofsVerwaltung bemüht sei , diesem
Übelstand ein Ende zu bereiten . Dies sei jedoch nur im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Budgetmittel möglich . Nun habe das Stras¬
sen - und Wegenetz auf den Friedhöfen ein Flächenausmaß von 1 . 5
Millionen Quadratmeter, # Aus den Budgetmitteln können höchstens
40 . 000 bis 60 . 000 Quadratmeter Wege in c- tandgesetzt oder neu ange¬
legt werden . Um alle Straßen und Wege auf den Wiener Friedhöfen
herzurichten , wären 30 Millionen Schilling erforderlich , ein Be¬
trag , der natürlich nicht auf einmal aufgebracht werden kann.
Die zuständige Magistratsabteilung habe weiter einen ausgezeich¬
neten Plan vorgelegt , um zu einer besseren Bodenauswertung auf
den Friedhöfen zu kommen . Auf Grund dieser Bedingungen werde es
vielleicht möglich sein , eine ganze Reihe von Wiener Friedhöfen
auflassen zu können.
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Hinsichtlich des ? Lainzer Tiergartens könne er , erklärt Stadt¬
rat Dr . Robetschek , nur reinen Appell an die Be «atzungsmachte
wiederholen , das herrliche Naturschutzgebiet des Lainzer Tier¬

gartens zu erhalten und von militärischen Übungen in diesem Ge¬
lände abzusehen . Es sei richtig , daß der Prater Auwald wie auch
die anderen Auwälder einer fortschreitenden Verschlechterung in
seinem Bestand unterliege und daß die Gefahr des Aussterbens nicht
von der Hand zu weisen sei *. Die Donauregulierung habe durch die
Entziehung des GrundwasserStandes nachteilige Wirkungen gezeitigt.
Es wäre daher notwendig , durch entsprechende Vorkehrungen hier
rasch Abhilfe zu schaffen , damit eine Verwahrlosung und ein Ab¬
sterben dieses für Wien unbedingt wichtigen Auwaldes vermieden
wird*

Abschließend ersucht der ^ tadtrat nochmals um Annahme der
Ansätze seiner Verwaltungsgruppe und empfiehlt des Antrag der
Gemeinderäte Kutschera und Genossen auf Bereitstellung eines aus¬
serordentlichen Zuschusses für die Kriegsgräberbetreuung zur Zu¬
weisung an den zuständigen Gemeinderatsausschuß . ( Beifall bei der
ÖVP . )

Bei der Abstimmung wird die Gruppe VII "Baubehördliche und
sonstige technische Angelegenheiten ” angenommen und der Antrag
Kutschera dem zuständigen Ausschuß zugewiesen.
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Die Feiertage bei den Verkehrsbetrieben?

Nur mäßige Frequenz - 2,8 Millionen Passagiere in drei Tagen
27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Der Verkehr auf der Straßen¬

bahn war während der Weihnachtsfeiertage im Vergleich zu den
vergangenen Jahren nur schwach . Lediglich am Sonntag setzte
wie jedes Jahr vor dem Weihnachtsabend in den Vormittags - und
Nachmittagsstunden ein starker Verkehr zu und von den Fried¬
höfen , namentlich zum Zentralfriedhof , ein . Die vorgesehenen
Zugsverstärkungen auf den Linien 6 , 18 , 35 und 74 hatten sich
als ausreichend erwiesen , sodaß der Verkehr glatt bewältigt
werden konnte.

Der Ausflugsverkehr war an den drei Feiertagenhiodingt
durch die ungünstigen Witterungsverhältnisse # Die für den
Wintersport vorgesehenen VerStärkungen kamen nicht zum Einsatz.
Die Frequenz in den inneren Stadtgebieten war ebenfalls mäßig.
Nur an Nachmittagen und in den Abendstunden vor und naeh
Schluß der Theater - und Kinovorstellungen konnte eine Be¬
lebung verzeichnet werden.

Insgesamt wurden an den drei Feiertagen auf der Straßen-
und Stadtbahn 2,8 Millionen Passagiere befördert,

Weihnachtsmarkt mit Preisherabsetzungen

27 * Dezember ( Rath . Korr . ) Wie vom Marktamt der Stadt Wien
in seinen Berichten vorausgesagt wurde , waren die Weihnachts¬
märkte mit Lebensmitteln aller Art bei unveränderten Preisen
gut und reichlich beschickt . Der Verkauf ging glatt vor sich.
Auf einzelnen Gebieten war die Beschickung derart reichlich,
daß einerseits der stärksten Nachfrage entsprochen werden
konnte , anderseits die Preise nachließen . Es gilt dies vor
allem für Geflügel , das trotz nachlassender Preise schließ¬
lich im Absatz stockte , so daß am Sonntag die Preise vielfach,
insbesondere auf den Landparteienplätzen , bis auf 14 S je
Kilogramm herabgesetzt wurden . Durch das Radio wurden die Ver¬
braucher auf diese günstige Bezugsmögliehkeit aufmerksam ge¬
macht*

Auch beim Weihnachtsbaumverkauf war das Angebot stellen¬
weise so reichlich , daß bis Sonntag weitgehende Preisherab¬
setzungen festzusteilen waren.
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Wirts chaf t s ang e 1 eg e nhe i t en

Blatt 2349

Hierauf erstattete Amtsführender Stadtrat Bauer den Bericht

über die Geschäftsgruppe IX , Wirtschaftsangelegenheiten .

Ein Rückblick auf das Jahr 1950 zeigt , daß die österrei¬

chische Wirtschaft trotz verschiedener Störungsversuche wieder

ein Stück vorwärts gekommen ist . Die Normalisierung der Verhält¬

nisse findet auch in einem so umfangreichen Haushalt , wie dem der

^ tadt Wien , ihren Niederschlag . Trotzdem kann auch der Voranschlag

1951 nur die dringendsten Erfordernisse aller Verwaltungsgruppen

befriedigen.
Das Be schaf fungsamt , Magistratsahteilung 54 , dem der Ein¬

kauf und die Verteilung der Sacherfordernisse für die städtischen

Dienststellen und Schulen obliegt , hat derzeit ungefähr 3 . 700

Verbrauchsstellen zu beliefern . Dem Beschaffungsamt sind ein Zen¬

trallager mit Bäckerei , ein Brennstofflager , ein Schulmöbeldepot

und ein Druckereibetrieb angeschlossen . Die Zahl der abgeschlos¬

senen Käufe in der Warengruppe Lebensmittel stieg von rund 2000

im Jahre 1949 auf rund 3000 bis Mitte November 1950 . So wurden

für die städtischen Wohlfahrtsanstalten im Jahre 1950 u . a . 120 . 000

kg Salz , 70 . 700 kg Kaffeemittel , 167 . 150 kg Reis , 81 . 520 kg Hül¬

senfrüchte und fast 2 Millionen Kilogramm Mehl und Teigwaren ge¬
kauft.

Auf dein Gebiete der Textilien und Lederwaren konnte erst¬

malig seit 1938 der gesamte Bedarf der Anstalten und Betriebe be¬

schafft werden . So wurden 1,394 . 000 m Schafwoll - Leinen und Baum¬

wollstoffe um den Gesamtbetrag von rund 15,5 Millionen Schilling,
2ferner 25 . 000 kg Hartleder und 6 . 500 m Ober - und Futterleder zur

Anfertigung und Reparatur von Schuhen und Stiefeln und außerdem

16 . 980 Paar fertige Schuhe und Stiefeln um den Gesamtbetrag von

2,6 Millionen Schilling engekauft . In Lohnarbeit wurden 141 . 222

Stück im Gesamtbeträge von rund 1 Million Schilling vergeben und

weiters die Anfertigung und Reparatur von 19 . 350 Paar Schuhen und

Stiefeln im Gesamtbetrags von rund 705 . 000 Schilling veranlaßt.
Auch im kommenden Jahr wird eine Menge von rund 22 . 000 m

Wollstoffen , 4 . 000 Stk . Sei : afwolldecken , ungefähr 60 . 000 m Leinen¬

stoffen und ungefähr 800 . 000 m Bazmwollstoffen notwendig sein,
hievon ist bereit ^ der größte Teil sichergestellt . Leider sind

die Preise auf diesem Sektor durch die weltpolitische Lage wesent¬
lich gestiegen.
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Als erfreulich bezeichnet es Stadtrat Bauer , daß der ge¬
samte Bedarf an Auto - und Fahrradbereifungen im Inland gedeckt
werden kann . Bei Glühlampen und Sicherungen wurde sogar eine
Überproduktion festgestellt.

In pharmazeutischen Produkten und Verbandstoffen konnten
trotz eingeengter Versorgungslage die Anforderungen restlos
befriedigt werden.

Der Jahresbedarf von ungefähr 600 Tonnen Papier konnte,
wenn auch mit einigen Schwierigkeiten , gedeckt werden . Der
Stand der Sehreibmaschinen bei der Gemeinde Wien ist derzeit
2 . 551 , bei Buchungsmaschinen beträgt er 43 und bei Rechen¬
maschinen 334 . Pur die Neuanschaffung dieses Maschinenparkes
müssen ' Mittel bereitgestellt werden . F ?ir Kanzleimaterial
wurden bis Mitte November 1950 rund 450 . 000 Schilling ausge¬
geben .

Trotz des empfindlichen Mangels an einheimischer Kohle
kann die BrennstoffVersorgung als ausgeglichen bezeichnet wer¬
den . Trotzdem muß mit den Kohlenvorräten hausgehalten werden.

Pur die Instandsetzung von Möbeln und sonstigen Ein¬
richtungsgegenständen hat das Beschaffungsamt ungefähr 600 . 000
Schilling , das ist etwa das Dreifache des im Jahre 1949 einge¬
setzten Betrages , aufgewendet . Diese erhöhten Auslagen stehen
mit der im laufenden Jahre erfolgten baulichen Fertigstellung
verschiedener Kriegsbeschädigter Amtsgebäude , die mit restau¬
rierten Einrichtungsgegenständen ausgestattet werden mußten,
im Zusammenhang . Für Neuanschaffungen von Möbeln und Ein¬
richtungsgegenständen für Kindergärten , Erziehungsheime , Bäder,
Fachschulen und sonstige Anstalten wurden rund 2,5 Millionen
Schilling verausgabt . Der Erlös für verkauftes Altmaterial und
sonstige Sachgüter beläuft sich bisher auf rund 950 . 000
Schilling.

Als erfreulich bezeichnet es Stadtrat Bauer , daß die An¬
forderungen der Volks - , Haupt - und Sonderschulen im Jahre 1950
größtenteils erfüllt werden konnten . Neben 350 vollständigen
Einrichtungen für Klassenzimmer und diversen Spezialmöbeln
wurden 464 . 000 Lernbücher , 228,000 sogenannte Klassenlesestoffe
mit einem Kostenaufwand von 5,4 Millionen Schilling beschafft
werden , Für zwei Schulneubauten konnte die vollständige Ein-



27 . Dezember 1950 " Ratha us - Korrespondenz" Blatt 2551

richtung
‘
besorgt werden.

Die städtische Bäckerei deckt ungefähr zwei Drittel des
Bedarfes der städtischen Wohlfahrtsanstalten . Durch die An-

> \

Schaffung von zwei neuen Elektrobacköfen ist eine Leistungs¬
steigerung zu erwarten.

Dem Beschaffungsamt ist auch die Mineralölstelle ange¬
gliedert , die den zur Verfügung stehenden Treibstoff verteilt.
Vom 1 . Jänner bis 30 iN ovember 1950 wurden u . a . 32 . 738 Tonnen Ben¬
zin * 32 . 821 Tonnen Gasöl , 9 * 311 Tonnen Schmieröl usw . verteilt.
Der Stand der zu versorgenden Benzinkraftfahrzeuge ist vom
1 * Jänner 1950 von 35 . 500 auf 44 . 044 mit 1 . November 1950 ge¬
stiegen.

Die Arbeiten der Magist -rat -aa -bteilung 54 wurden durch den
Textif Um te rausschüiLjaoa -tasgültig unterstützt . Diese Einrichtung
hat wesentlich dazu beigetrNagen , ein rascheres Arbeiten zu er¬
möglichen . Stadtrat Bauer dankt ^ ^ Ll ^ n _JSi ^ glie .dern - - des Unter¬
ausschusses , aber auch allen Beamten , die mit den schwierigen
Ankaufsverhandlungen betraut waren,herzlichst.

Als eine der wichtigsten Abteilungen seiner Gest >hä £ tsgruppe
bezeichnet Stadtrat Bauer das Liegenschaftsamt , MagistratsaB — *"'■ •-- -
teilung 57 . Ihm obliegt die Beschaffung der Grundstücke zur Er¬
füllung des Wiener Bauprogrammes . Hiefür sind für 1951 14 Mil¬
lionen Schilling vorgesehen ; es ist dies fast das Doppelte des
im Vorjahr ausgeworfenen Betrages . Nach Schätzungen dürfte mit
den vorhandenen Gründen zur Erfüllung des Wohnbauprogrammes bis
1952 das Auslangen gefunden werden . Mit Stichtag vom 15 . November
1950 umfaßte der Alleinbesitz der Gemeinde in Wien rund 2,4 Mil¬
lionen Ar , außerhalb Wiens rund 2 ; 1 Millionen Ar , der Mitbesitz
63 . 400 Ar in Wien und 4 . 500 Ar außerhalb Wiens . Es bestehen mit
ungefähr 12 . 000 Pächtern , bzw . Benutzern von Grundstücken , Be¬
stand - oder Benützungsverträge . Der Referent spricht sodann von
den großen Schwierigkeiten bei der Freimachung von städtischen
Gründen für Wohnbauzwecke.

Als bedauerlich bezeichnet er , daß in der Frage der Rück¬
gabe von 6 Schulgebäuden durch den Bund noch immer kein ab¬
schließendes Ergebnis erzielt werden konnte . Auch die Rück-
stellungsverfahren , die gegen die Gemeinde Wien geführt wurden,
haben zum Verlust wertvoller Liegenschaften geführt . Eine Reihe
solcher Verfahren sind noch nicht abgeschlossen.
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300 neue Schulklassen
Die Magistratsabteilung 55 , Verwaltung der Volks - . Haupt-

qnd Sonderschulen , verwaltet derzeit 438 SchulObjekte , 77 davon
in den Randgemeinden , Unterrichtszwecken dienen 358 Schulge¬
bäude , 7 sind noch von Besatzungsmächten in Anspruch genommen,
10 dienen der Unterbringung von Flüchtlingen , 7 beschädigte
Schulen werden von Bauarbeitern bewohnt , 14 dienen verschiedenen
anderen Zwecken und 42 sind wegen ihres Bauzustandes unbenützbar.
Die Schülerzahl stieg gegenüber dem Vorjahr um 10 . 000 . 1950
wurde der Bau von sechs neuen Schulen begonnen , für 1951 sind
vier weitere Schulneubauten geplant . An der Vollendung von neun
schon früher begonnenen Schulhäusern wird gearbeitet und an
zwölf Schulgebäuden sollen die Wiederinstandsetzungsarbeiten in
die Wege geleitet werden . Insgesamt werden durch diese Bauvor¬
haben rund 300 Klassen gewonnen werden . Damit ist auch ein Sin¬
ken des unerfreulichen Wechsel Unterrichtes zu erwarten . Die
Schülerzahl im Schuljahr 1951/52 dürfte laut Mitteilung des
Stadtschulrates für Wien rund 148 . 000 erreichen . Dies bedeutet
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung um 2 . 000 Schüler.

Für die Beistellung von Lernmitteln und Inventar sind für
1951 15,650 . 000 Schilling präliminiert . Der Studienbetrieb am
Pädagogischen Institut der Stadt Wien , das der Lebrerfortbil *-
dung dient , hat seit der Wiedereröffnung im Jahre 1945 eine ge¬
wisse Stabilität erreicht . Auch die pädagogische Zentralbücherei
hat sich erfreulich entwickelt.

Die Berufsschulen
Der Magistratsabteilung 56 obliegt die Betreuung von der¬

zeit 35 Berufsschulen , 3 Handelsakademien , 7 Wirtschaftsschulen,
4 Lehranstalten für hauswirtschaftliche und gewerbliche Frauen¬
berufe . Für die insgesamt 35 Berufsschulen sind für den theo¬
retischen und praktischen Unterricht im Voranschlag 1951 insge¬
samt 900 . 000 S vorgesehen . Dies bedeutet bei der fallenden
Schülerzahl und dadurch , daß die Kosten für die Lehrbücher in
dieser Post heuer nicht mehr auf scheinen,eine wesentliche Ver¬
besserung .
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Keine Erholung des Wildbest an des
Zu dem Kapitel rechtliche Angelegenheiten des Ernährung s-

wesena , der Landeskultur und des Wasser - und Schiffahrtswesens
teilte der Berichterstatter mit , daß in dieser Abteilung mit ge¬
ringen Mitteln gute Arbeit geleistet wird . Das Fischereiwesen
ist vorbildlich geordnet ; die rechtlichen Voraussetzungen f *ir
den JagdabschnÖplan , den Jagdwirtschaftsplan und die Abschuß¬
listen wurden geschaffen . Bedauerlich ist es , daß die Jagd im
Jahr 1950 durch die Jagdausübung von Angehörigen der Besatzungs -
~ . saßeror d entli ch gelitten hat . Die Erholung de 3 Wildbe-
standes ist dadurch zur Gänze zunichte gemacht . Auch die Fisch¬
wirtschaft hat durch die Besatzungsmächte schwer gelitten , zumal
durch die Verwendung von Sprengkörpern und Chlorkalk auch der
Besatz an Jungfischen zugrundegerichtet wurde . Die Fangstatistik
f, *r 1950 weist 446 Zentner Fische gegenüber 1 . 200 Zentner in
normalen Zeiten auf.

Die Aufgaben des Marktamtes
Eine ganz bedeutende Aufgabe hat im Rahmen dieser Ver¬

walt ungsgruppe auch das Marktamt , Sie erstreckt sich nicht nur
auf die Verwaltung der Märkte , Markthallen und Brückenwaagen.
Dazu gehört auch die Markt - , Gewerbe - , Lebensmittel - und Eich¬
polizei , die Marktbeobachtung und Preiskontrolle , Naturschutz
und besonders alle grundsätzlichen Fragen der Lebensmittelver¬
sorgung und des Ernährungsdienstes,sowie die Durchführung von
statistischen Arbeiten usw . Auch die verbleibenden Agenden des
aufgelösten Landesernährungsamt es wurden vom Marktamt über¬
nommen .

Stadtrat Bauer sprach im einzelnen über die Kontrollen des
Marktamtes und hob hervor , daß von 11 . 700 durchgeführten Milch-
ggokefl nicht einmal 2 Prozent beanständigt werden mußten.

Besonders betonte der Referent in diesem Zusammenhang , daß
die Aufbringung von heim i schem Gemüse derart gesteigert werden
konnte , daß nicht nur die Markte ausreichend beschickt sind , son¬
dern durch die Senkung der Einfuhr von Importgemüse Devisen im
Wert von rund ,5 Millionen Schilling erspart werden konnten . Unter
dem Beifall der ÖVP sprach Stadtrat Bauer den Wiener Gärtnern
seinen Dank aus.
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Kriegsschadenbehebung

Blatt 2355

Für die Kriegsschadenbehebung sind in der Gepcliäft °gruppe IX

36 . 9 Mi llionen Sch i lling vorgesehen , von denen 20 Millionen auf

die Volks - , Haupt - und Sonderschulen , 1 . 3 Millionen auf die Berufs¬

schulen , 600 . 000 S auf die Markte und 15 Millionen Schilling auf

Schlachthöfe und ZentralviehmärkiE entfallen . Stadtrat Bauer gab

seiner Hoffnung Ausdruck , daß durch diese Summen der größte Teil

der Kriegsschäden behoben werden kann.
4

Wiener Fleischvers o rgung

Wenn man bedenkt , daß allein die Kriegssschäden an den

Schlachthöfen und auf dem Zentralviehmarkt mit 60 Millionen be¬

ziffert werden , kann man erst die ungeheuren Schäden abschätzen.

Mit den Ansätzen für 1951 wird es jedoch möglich sein , Erleich¬

terungen am Viehmarkt in die Wege zu leiten . Wenn Marktamt und

Veterinäramt so wie bisher zusammenhelfen , wird eine reibungslose

Arbeit in St . Marx auch in Hinkunft gewährleistet sein.

Der Referent bemerkte bei dieser Gelegenheit , daß in abseh¬

barer Zeit die Schlachtzeiten geregelt werden sollen und auch die

Frage , ob der Schlachtzwang in St . Marx wieder einzuführen sei.

Es gibt große Privatschlachtstätten in Wien , die einwandfrei ein¬

gerichtet sind und erhalten bleiben können . Es muß aber vorgesorgt

werden , daß nicht unbeschautes Fleisch der Bevölkerung zum Kauf

angeboten wird . Wenn man bedenkt , welche große Mengen von Fleisch

nach Wien gebracht werden , ohne daß bisher die Bevölkerung durch

schlechte Ware gefährdet war , kann man erst recht die ungeheure

Aufgabe der Veterinäre ermessen.
Zum Abschluß seiner Ausführungen dankte Stadtrat Bauer den

Mitgliedern des Gemeinderatsausschusses IX sowie den Beamten , An¬

gestellten und Arbeitern seiner Geschäftsgruppe für ihre mühevolle

Arbeit . Er ersuchte um Genehmigung der Ansätze seiner Geschäfts¬

gruppe , ( Beifall bei der ÖVP . )
GR . Dr . Mat ejka ( LB1 . ) bemängelt , daß bisher für die Haupt¬

schulen erst ein einziges Geschichtsbuch über das Altertum - und

nicht für den ganzen Zeitraum - fertiggestellt wurde . Der zustän¬

dige Stadtrat möge den Gemeinderat darüber informieren , wie weit

die Vorarbeiten auf dem Gebiete der Schulbücher gediehen sindo
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Per Redner weist darauf hin , daß es noch viele pri¬
vate Parkanlagen gibt , die kaum oder überhaupt nicht benützt
werden und die daher für die Öffentlichkeit erschlossen werden
sollten.

In Wien gebe es auf Stiftsgrund rund 5 * 000 Siedler¬
stellen . Obwohl dieser Boden erst durch die Arbeit der Siedler
einen Wert gewann , hat das Stift in den letzten Jahrzehnten den
Pacht Schilling immer weiter erhöht , obwohl das Stift seinerzeit
die Gründe durch Schenkungen erwarb . Seit Jahren bemühen sich
die Siedler vergebens , ihre Parzellen za ' ‘ christlichen ” Preisen
zu erwerben.

Per Linksblock hält es für notwendig , daß sich hier die
zuständigen Stellen der Stadt Wien einschalten , da die in Frage
kommenden Siedler vorwiegend Arbeiter , Angestellte und Pensio¬
nisten sind . Pas Stift braucht ja heute die Gründe gar nicht
mehr . Es solle sich an den Grundsatz des hl . Augustinus halten:
" Wer überflüssiges Gut besitzt , besitzt fremdes Gut ! "

Aus den genannten Gründen sei es dem Linksblock unmög¬
lich , für die Ansätze dieser Geschäftsgruppe zu stimmen.

GR . Ing. Haider ( Wdü ) kommt auf Grund des um 50 Prozent er¬
höhten Budgetansatzes für Leistungen der städtischen Bäckerei
au dem Schluß , daß die innerbetriebliche Versorgung doch nicht
so billig erfolge , als man es erwarten müßte . Pie städtischen
Anstalten würden wahrscheinlich nicht teurer und nicht schlech¬
ter bei privaten Bäckereibetrieben einkaufen.

Er verweist weiter auf die absinkenden Frequenzzahle n der
Lehranstalten für hauswirtschaftliche Frauenberufe. Vielleicht
fehle es hier an der nötigen Reklame für diese Lehranstalten.
Biese Schulen seien vor allem deswegen von so großer Wichtigkeit
weil sie die Ausgangsstufe einer Schulbildung sind , die dem
Fremdenverkehr dient.

Pie Unabhängigen werden für diese Ansätze dieses Kapitels
stimmen.

GR. Etzersdorfer ( ÖVP ) fordert , daß bei Vergebung von Auf¬
trägen nicht so sehr persönliche Beziehungen in der Vordergrund
treten sollen , sondern vielmehr kaufmännische Grundsätze von den
wirtschaftlichen Unternehmungen der Gemeinde ^ ingehalten und
Konkurrenzangebote mehr beachtet werden.
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Er erinnert an die alten Forderungen der Volkspartei nach Errich¬

tung eines Zentralmarktes und nach Beteiligung der kleinen Hand¬

werker an Großauftragen der Gemeinde Wien . Viele Aufträge können

von Gewerbetreihenden wegen mangelnder Geldmittel nicht angenom¬

men werden ; in diesen Fällen wäre es angezeigt , so wie früher Dar¬

lehen für die AuftrageVergebung zu gewähren . Durch die Pfuscher

werde der Allgemeinheit schwerer Schaden zugefügt . Dem Wiener Magi¬

strat stehe das Recht der Beschlagnahme der Geräte , mit denen ge¬

pfuscht wird , zu . Dies sei gegenwärtig die einzig wirksame Maß¬

nahme , den unlauteren Wettbewerb außer Konkurrenz zu stellen , der

übrigens auch oft dem Auftraggeber durch unsachgemäße Ausführung

schweren Schaden zufügt.
Der Redner verweist sodann auf die große Bedeutung des Päda¬

gogischen Institutes , das heute von mehr als einem Drittel der

Wiener Lehrerschaft besucht werde . Die Zahl der Vortragenden an

dieser Anstalt ist von 149 im Sommersemester 1949 auf 181 im Novem-

ber/gestiegen . Die Zahl der inskribierten Hörer hat sich in der

gleichen Zeit von 1978 auf 2271 erhöht.

Seine Fraktion begrüße die Ansälze für die Schulneubauten , die

es ermöglichen sollen , die ^ chulraumnot zu bekämpfen . Es sei zu

hoffen , daß durch die im Budget vorgesehenen Bauvorhaben eine be¬

deutende Senkung dos Schulraummangels eintreten könne . 31 Schul¬

gebäude sind noch immer nicht in den Besitz der Schulverwaltung

gelangt , man müsse daher auch hier wieder den Appell an die Be¬

sät zungsmächtc richten , diese Gebäude für ihren Zweck freizugeben.

Der Redner dankt auch den El 'ternvereinen für die Unterstützung,

die sie in diesen schweren Zeiten den Schulen widmen , und spricht

die Bitte aus , immer auf dem Boden objektiver Sachlichkeit zum

Wohie der Kinder zu bleiben.

Die ÖVP stimme für die Ansätze der Verwaltungsgruppe Wirt¬

schaft sangelegcnhaL ten . ( Lebhafter Beifall bei der Volksparoei . )

GR . Lötsch ( SPÖ ) erklärt auf das Kai) itel der Grund - und_ ^Boden¬

pol itik eingehend , daß es die Sozialisten als die vornehmste Auf¬

gabe jeder Gemeindeverwaltung betrachten , Grund und Boden in eige¬

nen Besitz zu bekommen . Es kann nur dann eine großzügige Stadt¬

planung erfolgen , wenn die Gemeinde im Besitz von Grund und Boden

ist . Der Redner weist darauf hin , wie notwendig es wäre , daß Ar¬

beiter und Angestellte in der Nähe ihrer Arbeitssoäute wohnen
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könnten und nicht täglich mehrere Stunden ihrer Brei zeit verfahren
müßten . Wie sehr die Sozialisten auf dem Standpunkt stehen , daß

.die Gemeinde Wien über Bodenbesitz verfügen muß , zeigte bereits
die sozialistische Gerneinderverwaltung , die vom Jahre 1919 bis

1933 die Geschäfte in dieser Stadtgeführt hat . Ihr verdanken wir
auch einen großen Teil unseres heutigen Bodenbesitzes . ( Beifall
bei der SPÖ, ) In der Zeit zwischen 1934 und 1945 wären keine nen¬
nenswerten Grundkäufe erfolgt . Erst nach 1938 kamen wieder Gründe
dazu ; mit diesen könne aber die Gemeindeverwaltung keine Freude
haben , denn es laufen um die Rückgabe derselben viele komplizierte
Prozesse . Der Redner drückt sodann seine Freude über die von Stadt-

r ^ t Resch gemachte Bemerkung aus , daß der Kredit des Liegenschafts-
amtes nicht begrenzt ist , sodern daß er gerne bereit ist , weitere
Zuschußkredite zu gewähren , um den Grundkauf möglich zu machen «,

Zu den von GR . Dr . Matejka angeregten Verhandlungen über den
Verkauf von Klosterneuburger Stiftgründen an Siedler , teilt GR.
LÖtsch mit , daß derartige Verhandlungen seit langem geführt wer¬
den , Er erklärt , das Stift hätte bereits den Verkauf der Gründe

zugesagt , habe jedoch immer neue Ausflüchte um ihn aufzuschieben.
Der Redner erklärt , es wäre ja bekannt , daß das Stift bei seiner

Bodenpolitik auch eine Preiswucher p olitik betreibe . Er hofft je¬
doch , daß es schließlich doch gelingen wird , den Siedlern den Kauf
des Grundes , den sie durch Jahre hindurch bearbeiten , zu ermögli¬
chen.

Zu den von Stadtrat Bauer bereits gebrachten Ausführungen über
den Ausbau des Schulwesens erklärt GR . Lötsch , daß dieser Ausbau
ein Herzensbedürfnis der Sozialisten sei . Sie wenden diesem Stre¬
ben große Sorgfalt und großes Augenmerk zu . Der Redner spricht
auch von den Bestrebungen , tüchtige Lehrer heranzubilden . Auch
für den Wiederaufbau und Neubau von Schulen muß alles getan wer¬
den , Er begrüßt den Bau von sechs neuen Schulen im kommenden Jahr
und den sich ständig verminderten Wechselunterricht an den Schulen.

!
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Im Schuljahr 1945/46 hatten 49,5 Prozent der Kinder Wechsel¬

unterricht und 4,1 Prozent der Kinder Schichtunterricht , das

heißt es waren drei . Schichten notwendig , um der großen Anzahl

von Kindern den notwendigen Unterricht zu geben . Im Schuljahr
1950/51 haben nur mehr 23 Prozent der Kinder Wechselunterricht,
der Schicht unterricht . ist gänzlich aufgehoben . Der Redner be¬

grüßt es , daß die Gemeinde Wien in diesem Schuljahr für die

Volks - , Haupt - und Sonderschulen um rund 37 Millionen Schilling
mehr aufwenden kann , als im vergangenen.

Zu den Schlachthöfen und dem Zentralviehmarkt übergehend,
spricht GR . Lötsch von den großen Kriegsschäden an diesen An¬

lagen und daß es langsam doeh gelungen ist , diese zum größten
Teil zu beseitigen . Er glaubt , daß es auch auf diesem Gebiete
in absehbarer Zeit möglich sein wird , die gewohnte Ordnung
wiederherzustellen.

Der Redner begrüßt auch , daß das Beschaffungsamt alle

Käufe , die zur Versorgung der Spitäler und Anstalten mit Wäsche
erforderlich waren , tätigen konnte . Er grkläfct , aus allen diesen

Dingen ist ersichtlich , daß die Gemeinde Wien alle Anstalten
macht und alle Kräfte mobilisiert , um den Aufbau der zerstörten
Wirtschaft möglich zu machen . Wenn der Aufbau weiterhin in

ruhigen und geordneten Verhältnissen vor sich gehen kann , dann

können noch im Laufe dieser Legislaturperiode alle jene Ein¬

richtungen geschaffen werden , die die Gemeindeverwaltung braucht,
um sowohl das Schulwesen als auch alle anderen wichtigen Ein¬

richtungen so auszugestalten , wie es im Interesse der Gemeinde
Wien notwendig ist . Aus diesem Grunde stimme er für seine Partei

den Ansätzen für das Kapitel IX zu . ( Beifall bei der SPO . )

Ansätze des 9 « Hauptstückes angenommen
Stadtrat Bauer stellt in seinem Schlußwort mit Befriedi¬

gung fest , daß keiner der Debatteredner gegen das Budget seiner

Verwaltungsgruppe als solches gesprochen hat . Was an Kritik an¬

geführt wurde , liege nicht im Bereich der Geschäftsgruppe IX und

daher auch nicht in seiner Macht , es zu ändern.

Der Referent beschäftigt sich dann mit den Ausführungen von

GR . Dr . Matejka und weist auf die Schwierigkeiten hin , die sich

bei der Neuanschaffung von Schulbüchern ergeben . Es ist für die

Gemeinde schwer , neue Bücher zu bestellen , wenn zum Beispiel
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beim Atlas nicht einmal feststeht , welche Grenzen die einzelnen
Länder haben , oder wenn eine Besatzungsmacht wünscht , daß diese
oder jene Grenze nicht eingezeichnet wird.

Was die GrundSpekulation anlange , betonte stadtrat Bauer , daß
es ein Pächterschutzgesetz gibt und daher auch keine Möglichkeit
ist , den Pächtern andere Bedingungen aufzuerlegen . Es ist sicher¬
lich notwendig , daß auch mit den stiften wegen der Abgabe von
Gründen an Siedle,r verhandelt wird , aber dafür ist die Gemeinde
nicht zuständig . Der Referent gab seiner Überzeugung Ausdruck,
daß eine Einigung möglich sei.

Zu den Ausführungen von GR . Haider über die Rentabilität der
städtischen Bäckerei bemerkt Stadtrat Bauer , daß die privaten
Bäcker gar nicht in der Lage wären , den Bedarf der Spitäler und
Anstalten plötzlich zu befriedigen . Außerdem müsse man mit allen
Mitteln darnach trachten , das Defizit der Krankenanstalten zu

verringern . Dazu trage auch der Bäckereibetrieb bei ,
Wegen der sinkenden Schülerzahlen bei den Lehranstalten für

hauswirtschaftliche Frauenberufe stellt der Referent fest , daß
dafür sehr wohl Reklame gemacht wurde , es aber auch andere Mög¬
lichkeiten der Berufsausbildung gebe.

Zu der Forderung von GR . Etzersdorfer nach der Errichtung eines
Zcntralmarktes weist Stadtrat Bauer auf die Schwierigkeiten hin,
einen geeigneten Platz zu finden . Es wird notwendig sein , diese

Frage möglichst rasoh zu lösen , denn die Bautätigkeit der Stadt
Wien hält nicht still.

Über die Pfuscherfrage sagte Stadtrat Bauer , daß es sehr leicht
sei , dem Marktamt Aufgaben zuzuwei ^ en , denen es beim besten Wil¬
len nicht gewachsen ist . Er betonte , daß es dic ^ Jmslä nde sind , die
die Leute zum Pfuschen anregen.

Schließlich beschäftigt sich der Referent auch mit den Berufs¬
schulen und weist darauf hin , daß 1952 ein Ansturm der starken

Jahrgänge aus der Hitlerzeit zu erwarten sei . Es wird schon jetzt
versucht , einen Ausweg zu finden , um die große Zahl der zu erwar¬
tenden Schüler unterzubringen.
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In diesem Zusammenhang betont Stadtrat Bauer auch , daß es für*
die Verwaltung sehr schwierig ist , festzusteilen , ob alle An¬
forderungen , die an sie gerichtet werden , auch berechtigt sind.
Es könne nur gleichmäßig verteilt und Rückständiges nur langsam
aufgeholt werden . Auch bei den Berufsschulen wurden dort, , wo es
notwendig ist , neue . Wege beschritten.

Zu den Aasführungen von GR . Lot sch , daß die Gemeinde Wien
Großgrundbesitzer geworden ist , stellt der Referent fest , daß
die Gemeinde durch die Ankäufe von Gründen nicht preistreibend
wirkt . Er betont die Notwendigkeit , günstige Grundkäufe so
rasch wie möglich abzuwickeln und richtet das Ersuchen an Stadt¬
rat Resch , die erforderlichen Summen im Bedarfsfall schnell
flüssig zu machen.

Stadtrat Bauer unterstreicht auch unter dem Beifall der
ÖVP , daß der Ausbau des Schulwesens nicht nur ein Herzensbe¬
dürfnis der politischen Parteien , sondern der ganzen Bevölke¬
rung ist , denn in einem geordneten Schulwesen liegt die Zukunft
der Stadt und des ganzen Staates.

Über die Schlachthöfe und dem Zentralviehmarkt sagte der
Referent , daß überlegt werden müsse, , ob alles so wie früher aus¬
gebaut werden soll . Wir haben neue Ernährungsmethoden kennen¬
gelernt , und der Fleischkonsum ist etwas zurückgegangen . Als
vorausschauende Verwaltung müsse die Stadt Wien auch diesem Um¬
stand Rechnung tragen.

Bei den Textilankäufen ist es gelungen , alle Anforderungen
z 12 erfüllen ; es besteht die beste Aussicht , dies auch im kommen¬
den Jahr tun zu können.

Abschließend betonte Stadtrat Bauer , daß in der Geschäfts¬
gruppe IX ein sehr inniger Kontakt innerhalb des Ausschusses be¬
steht und die Arbeit wirklich Freude bereite . Er dankte allen De¬
batteredner für ihre Sachlichkeit und ersuchte um die Zustimmung
für das Budget der Geschäftsgruppe IX . ( Lebhafter Beifall bei der
ÖVP . )

Bei der Abstimmung werden die Ansätze des IX . Hauptstückes
ohne die Stimmen des Linksblockes angenommen.

In den Abendstunden wurde noch mit den Beratungen über die
Geschäftsgruppe X , Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten , be¬
gonnen . D±e " Rathaus - Korrespondenz " wird morgen vormittag dar¬

über berichten.
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Rindermarkt vom 27 . Dezember , Hauptmarkt

27 . Dezember ( Rath . Korr . ) Neuzufuhren Inlands 231 Ochsen,
104 Stiere , 589 Kühe , 51 Kalbinnen , Summe 975 . Unverkauft ? 8 Ochsen,
15 Stiere , 24 Kühe , Summe 47 . Verkauft ? 223 Ochsen , 89 Stiere,
565 Kühe , 51 Kalbinnen , Summe 928 . Außermarktbezüge ; 134 Rinder.
Preise ? Ochsen 4 . 80 bis 7 . 30 ( 6 . 30 bis 6 . 50 ) S , Stiere 6 . - bis 8 . -

( 7 . 50 ) S , Kühe 5 . - bis 6 . 30 ( 5,50 ) S , Kalbinnen 6 . 20 bis 7 . 10
( 6 . 70 ) S , Beinlvieh 4 . - bis 5 . 10 ( 4 . 50 bis 4 . 70 ) S , Extrempreise;
11 Ochsen 7 . 40 bis 7 . 80 S , 7 Stiere 8 . 10 bis 8 . 50 S , 17 Kühe 6 . 40
bis 6 . 70 S , 6 Kalbinnen 7 . 30 S,

Bei anfangs lebhaftem , später abflauendem Marktverkehr ver¬
teuerten sich sämtliche Qualitäten bis zu 30 g je Kilogramm Lebend¬

gewicht.
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